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Vorwort 

Mit der Produktions- und Kostentheorie sollen die grundlegenden theoretischen Zu-
sammenhänge bei der Transformation von bereitgestellten Produktionsfaktoren, auch 
als Einsatzfaktoren bezeichnet, in die benötigten Ausbringungsmengen und die davon 
abhängige Kostenentwicklung dargestellt werden. Schwankende Marktbedürfnisse 
führen in der Regel zur zeitlich begrenzten Steigerung oder Verringerung der Aus-
bringungsmengen, die infolgedessen eine Schwankung des Verbrauchs an Produkti-
onsfaktoren hervorrufen. Es ist die Frage zu beantworten, wie sich dann die Kostenin-
anspruchnahme entwickelt und welche Zusammenhänge sich verallgemeinert abheben 
lassen. Wenn Abhängigkeiten zwischen Ausbringungsmengen, der Menge an Einsatz-
faktoren und der Kostenentwicklung bestehen und wir sie erkennen, dann können und 
müssen wir diese Erkenntnisse bei den betrieblichen Entscheidungsprozessen bewusst 
zur effizienteren Unternehmensführung einsetzen. 
Die Kapitel 1, 2 und 3 führen über eine vorerst abstrakte Denkweise an die grundsätz-
lichen Zusammenhänge zwischen Produktion und daraus entstehender Kosten heran. 
Die Produktionsfunktionen beschreiben die mengenmäßigen Zusammenhänge zwi-
schen der Ausbringungsmenge und der eingesetzten Produktionsfaktoren. Die Darstel-
lung der Produktionsfunktion vom Typ A - Ertragsgesetz - erfolgt zuerst anhand der 
Variation eines Einsatzfaktors. Die Begriffe Gesamtertrag, Grenzertrag und Durch-
schnittsertrag werden erläutert. Über die Umkehrung der Produktionsfunktion wird der 
Übergang zur Kostenfunktion vollzogen und die Begriffe Gesamtkosten, Grenzkosten 
und Durchschnittskosten definiert. 
Die Behandlung der Produktionsfunktion vom Typ A wird am Beispiel der Variation 
von zwei oder mehreren Einsatzfaktoren fortgesetzt. Es werden die Begriffe Isoquante, 
Durchschnitts- und Grenzrate der Substitution und die Minimalkostenkombination 
erläutert. Berechnungsbeispiele festigen die theoretisch vermittelten Sachverhalte. 
Die wesentlichen Lehr- und Lernziele bestehen darin, über eine abstrakte Betrachtung 
des Unternehmens mit Hilfe systemtheoretischer Ansätze 
• die Zusammenhänge und Abhängigkeiten bereitgestellter Produktionsfaktoren und 

der daraus resultierenden Ausbringungsmengen in einem Produktionsprozess zu er-
fassen, 

• den Übergang von der Produktionsfunktion zur Kostenfunktion zu vollziehen, 
• das Verhalten von Ertrag und Kosten bei der Variation von nur einem Einsatzfaktor 

kennen zu lernen, 
• die Minimalkostenkombination bei Variation substituierbarer Einsatzfaktoren ken-

nen zu lernen und 
• durch das Lösen von Übungsaufgaben zum Ertrags- und Kostenverhalten den Lehr-

stoff zu festigen. 
Das Kapitel 3 soll aufbauend auf den bisherigen Wissensstand die grundlegende Theo-
rie der Produktionsfunktion vom Typ B, auch bezeichnet als Verbrauchsfunktion, dar-
stellen. Es werden die Begriffe Faktorverbrauch, Leistungsgrad, technischer Lei-
stungsgrad,  
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optimaler Leistungsgrad, Intensität, optimale Intensität erläutert, die oft in der be-
triebswirtschaftlichen Literatur synonym verwendet werden.  
Eine Addition der in der Regel nicht linearen Verbrauchsverläufe unterschiedlicher 
Einsatzfaktoren zur Erreichung eines minimalen Gesamtverbrauches ist aufgrund un-
terschiedlicher Maß- und Mengeneinheiten nicht möglich, sodass für eine Minimie-
rung die Vergleichbarkeit des Faktorverbrauchs nur über die Bewertung mittels der 
Faktorpreise hergestellt werden kann. Es ist insbesondere das Verständnis zum Um-
gang mit spezifischen technischen und ökonomischen Kenngrößen zu entwickeln. Es 
wird gezeigt, dass der Faktorverbrauch bei industriellen Prozessen nicht immer linear 
und unmittelbar von der Ausbringungsmenge abhängt, sondern durch die Eigenschaf-
ten des Produktionssystems vorbestimmt wird. Zum Funktionieren der Produktions-
systeme erzwingen die Eigenschaften der technischen Systeme in Abhängigkeit von 
der abgeforderten Intensität schwankende Mengen an Einsatzfaktoren. Eine solche 
Verhaltensweise hat Konsequenzen für die Kostenentwicklung. 
Das Kapitel 4 behandelt ausgewählte Kostenentwicklungen und Kostenverläufe, die 
sich aus der Betrachtung von Verbrauchsfunktionen ergeben. In Abhängigkeit vom 
nichtlinearen Verbrauch der Einsatzfaktoren entwickeln sich sehr unterschiedliche 
Kostenverläufe. Bei Veränderung der Beschäftigungslagen (Auftragslagen) folgen die 
Kostenveränderungen nicht linear der Veränderung der Ausbringungsmengen. Inso-
fern ergeben sich erste Optimierungsmöglichkeiten aus einer nur zeitlichen oder nur 
intensitätsmäßigen Anpassung oder aus deren Kombination an die Veränderung der 
marktrelevanten Ausbringungsmengen. Weitere Anpassungsformen werden nur kurz 
verbal beschrieben. 
Mit Kapitel 5 wird ein Überblick zu weiteren Produktionsfunktionen gegeben. Die 
Lehr- und Lernziele bestehen darin, über eine abstraktere Betrachtung des Produkti-
onsprozesses 
• die Zusammenhänge beim Verbrauch mehrerer Einsatzfaktoren unter Beachtung der 

Intensität von Produktionssystemen zu erkennen, 
• die Abhängigkeiten zwischen den intensitätsabhängigen Faktorverbräuchen und der 

Entwicklung der Kostenverläufe bei der Variation mehrerer Einsatzfaktoren beurtei-
len zu können, 

• wesentliche Kostenverläufe infolge der Anpassung an sich ändernde Beschäfti-
gungslagen ermitteln zu können, 

• Fähigkeiten zur Minimierung der Kosteninanspruchnahme durch vergleichende Be-
rechnungen zu erlangen und 

• durch das Lösen von Übungsaufgaben zum Verbrauchs- und Kostenverhalten von 
Produktionssystemen die Kenntnisse zu festigen. 

 
 
Zwickau, Mai 2009 Prof. Dr.oec.habil. Prof. e.h. Gerhard Sommerer 
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Produktions- und kostentheoretische Grundlagen 
 
1.1 Modelle in der Betriebswirtschaftslehre 
 
Die Betriebswirtschaftslehre liefert Aussagen über wirtschaftliche Prozesse, die sich 
innerhalb und zwischen Betrieben vollziehen. Als wirtschaftlich bezeichnet man jene 
Prozesse, die durch menschliches Handeln die Bereitstellung und Verwendung knap-
per Güter veranlassen.  
Die Betriebswirtschaftslehre ist eine selbständige wirtschaftswissenschaftliche Diszip-
lin und kann in eine beschreibende und in eine entscheidungsorientierte Wissenschaft 
differenziert werden. 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abbildung 1: Differenzierung der Betriebswirtschaftslehre 
 
 
Gemeinsames Untersuchungsobjekt aller Wirtschaftswissenschaften ist die Wirtschaft, 
also jenes Gebiet der menschlichen Tätigkeit, das der Bedürfnisbefriedigung dient. Die 
menschlichen Bedürfnisse sind praktisch unbegrenzt, aber die geeigneten Mittel zur 
Bedürfnisbefriedigung (menschliche und natürliche Ressourcen) sind von Natur aus 
begrenzt. Daraus leitet sich die Notwendigkeit des Wirtschaftens ab, das heißt, es be-
steht die Notwendigkeit des sparsamen Umgangs mit den Ressourcen. Es ist also der 
Tatbestand der Knappheit, der den Kern des Wirtschaftens ausmacht, wobei vor 
allem die Güterknappheit uns entscheidend zum wirtschaftlichen Handeln veranlasst. 
Der Begriff der beschreibenden Wissenschaft äußert sich in der Betriebswirtschafts-
lehre in einer theoretischen Erklärungsaufgabe. Allgemein kann formuliert werden, 
dass alle wissenschaftlichen Forschungen das Gewinnen von Erkenntnissen zum Inhalt 
haben. Die Aufgabe der Betriebswirtschaftslehre ist es, das gesamte wirtschaftliche 
Handeln, das sich innerhalb der Betriebe und in ihren Beziehungen zur Umwelt voll-
zieht, zu erforschen und zu beschreiben und die erkannten Gesetzmäßigkeiten des be-
trieblichen Funktionierens in Form von Entscheidungshilfen und betriebswirtschaftli-
chen Instrumentarien für künftige betriebliche Prozessabläufe und für eine effizientere 
Zielerreichung bereitzustellen. 
 

Betriebswirtschaftslehre 

beschreibende Wissenschaft entscheidungsorientierte Wissenschaft 

theoretische Erklärungsaufgabe praktische Gestaltungsaufgabe 
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Das Ziel ist es, allgemeingültige oder für abgegrenzte größere Bereiche gültige Aussa-
gen zu erarbeiten. Diese Allgemeingültigkeit erfordert aber von den Besonderheiten 
einzelner Betriebe zu abstrahieren. Erst die Abstraktion ermöglicht dem Wissenschaft-
ler über einen theoretischen Betrieb den Zugang zu den allgemeinen Gesetzmäßig-
keiten des Funktionierens eines Betriebes.  
Die Darstellung betrieblicher Zusammenhänge erfolgt in Form von Modellen, so z.B. 
als 

• Formales Modell: 
Zusammenhänge werden in Form von mathematischen Funktionen dargestellt,  
Beispiel: Produktions- und Kostentheorie, K = f (m), (die Kosten K sind eine Funk-
tion der Ausbringungsmenge m), 

• Verbales Modell: 
Zusammenhänge werden verbal beschrieben, 
Beispiel: „Die hohe Flexibilität der Fertigung ergibt sich aus der Identifikation der 
Mitarbeiter mit ihrem Unternehmen.“ (Dieser Zusammenhang ist nicht in Zahlen 
ausdrückbar) 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
                         
           
 
 
 
 
 
 

Abbildung 2: Prinzipdarstellung des Abstraktionsprozesses 
 
 
Der Begriff der entscheidungsorientierten Wissenschaft äußert sich in einer prakti-
schen Gestaltungsaufgabe betrieblicher Abläufe. Die Zielerfüllung wird durch Ent-
scheidungen und deren Durchsetzung und Durchführung in allen Hierarchieebenen des 
Betriebes bestimmt. Die praktische Umsetzung vollzieht sich im Wesentlichen in fol-
genden zwei Aufgaben: 
 
 
 

Betrieb 1     .     .     .     .     .     .     .     .

A   b   s   t   r   a   k   t   i   o   n 

Rück- 
kopplungen

Ziele 

Betrieb 2 Betrieb n 

T h e o r e t i s c h e r  B e t r i e b 

Darstellung der Zusammenhänge 
(Erklärungsmodelle) 

Hilfestellungen für Entscheidungen 
(Entscheidungsmodelle) 
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• Entscheidung fällen: 
je exakter das Abbild des Betriebes oder Prozesses, umso fundierter die Entschei-
dung und umso qualitativer die Zielerfüllung, 

• Wege aufzeigen: 
mögliche Wege zur Erreichung der geplanten Ziele unter Beachtung betriebswirt-
schaftlicher Zusammenhänge aufzeigen. 

Dazu bedient sich die Betriebswirtschaftslehre sogenannter Entscheidungsmodelle. Sie 
erweitern die bisherigen Erklärungsmodelle und geben den Weg zu Optimierungs-
rechnungen frei.  
„In der Produktions- und Kostentheorie werden spezifische Beziehungen realer wirt-
schaftlicher Prozesse abgebildet. Deshalb sind sie als Realmodelle zu formulieren. Ide-
almodelle können allenfalls zur Erfüllung dieser Aufgabe angesehen werden. Durch 
die logische Analyse dieser Tatbestände haben Idealmodelle eine Bedeutung für die 
Entdeckung realer Beziehungen.“ (Schweitzer, Küpper, 1997, 8) Damit nähern wir uns 
dem Gebiet der Kybernetik1, die mit Hilfe von abstrakten Systemen die Gesetzmäßig-
keiten des Funktionierens dynamischer Systeme erforscht. „Produktions- und Kosten-
theorie untersuchen nur quantitative Tatbestände. Aus diesem Grund bestehen sie le-
diglich als quantitative Modelle. Diese Modelle können deterministischen oder nicht-
deterministischen (stochastischen bzw. deterministischen) Charakter haben. Ferner 
können Produktions- und Kostentheorie sowohl statisch als auch dynamisch konzipiert 
werden.“ (Schweitzer, Küpper, 1997, 8) 
 
 
1.2 Systembetrachtungen 
 
Für das erste Verständnis produktions- und kostentheoretischer Betrachtungen ist ein 
hoher Abstraktionsgrad notwendig. Wir betrachten ein Unternehmen, einen Betrieb 
vorerst nicht in der real existierenden Form, sondern als ein für uns noch im Inneren 
unbekanntes Gebilde, als ein System. Ohne schon genau das innere Funktionieren zu 
kennen, wird das Unternehmen, der Betrieb anhand der Veränderungen seiner hinein- 
und herausfließenden Güterströme beurteilt. Er wird gewissermaßen als "black box" 
(schwarzer Kasten), im Sinne eines für uns noch unbekannten Gebildes, betrachtet. Im 
kybernetischen Sprachgebrauch sprechen wir von einem System mit Inputs und Out-
puts. 
 
                                              
1 Kybernetik (griech. Steuermannskunst) ist die Wissenschaft von den kybernetischen Systemen, d.h. 
von (abstrakten) Systemen, die als theoretische Analogiemodelle bestimmte wesentliche allgemeine 
Eigenschaften von Klassen dynamischer Systeme in den verschiedenen Bereichen der Wirklichkeit 
widerspiegeln oder die in Übereinstimmung mit Gesetzmäßigkeiten der objektiven Realität als theore-
tische Modelle möglicher dynamischer Systeme dieser Art angesehen werden müssen. Die Kybernetik 
versucht, gleiche Strukturen und Funktionen in den Einzelwissenschaften aufzudecken und abstrahiert 
von der stofflichen und energetischen Beschaffenheit der untersuchten Systeme und Prozesse. Die 
Kybernetik besteht aus fünf Hauptgebieten: System-, Informations-, Regelungs-, Algorithmen- und 
Spieltheorie. Wichtige Methoden der Kybernetik sind u.a. die Black-box-Methode und die Modellme-
thode. 


